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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Sa la the, Phi lipp Ja cob - Das höchst be -
dräng te und fast ganz ver wüs te te Pfäl zi -
sche Zi on
Das höchst be dräng te und fast ganz ver wüs te te Pfäl zi sche Zi on
ei ni ger ma ßen vor ge stellt in ei ner christ li chen Pre digt über das sonn täg li -
che Evan ge li um von Ver wüs tung der Stadt Je ru sa lem und des Tem pels,
wie auch des gan zen Lands, aus dem Evan ge li um Mat thä us 
am XXIV, Ver se 15–28

ge hal ten zu Hei del berg in der Klos ter kirch, mor gens den 2. De zem ber
Win ter mo nat, 1690.
Nun mehr auf from mer und über den Scha den Jo sefs seuf zen der Chris ten
Be geh ren zum Druck ge fer tigt von
Phi lipp Ja cob Sa la the, re for mier ter Pfar rer in Chur pfalz p. t. zu Rohr bach
und Kirch heim.

Ba sel, ge druckt bey Ja cob Bert sche.

Text: Mat thä us am XXIV, Cap. v. 15–28.
Wann ihr nun se hen wer det den Tem pel der Ver wüs tung, davon ge -
sagt ist durch den Pro phe ten Da ni el, dass er ste he an der hei li gen
Stät te, (wer dies liest der mer ke dar auf) als dann flie he auf die Ber ge,
wer im jü di schen Land ist: und wer auf dem Da che ist, der stei ge
nicht her nie der, et was aus sei nem Hau se zu ho len, und wer auf dem
Fel de ist, der keh re nicht um, sei ne Klei der zu ho len. We he aber den
Schwan ge ren und Säu gern zu der Zeit. Bit tet aber, dass eu er Flucht
nicht ge sche he im Win ter oder am Sab bat. Dann wird als dann ei ne
gro ße Trüb sal sein, als nicht ge we sen ist von An fang der Welt bis her
und als auch nicht wer den wird. Und wo die se Ta ge nicht wür den
ver kürzt, so wür de kein Mensch se lig, aber um der Aus er wähl te wil -
len wer den die se Ta ge ver kürzt. So als dann je mand zu euch wird sa -
gen, sie he hier ist Chris tus, etc.

Ein gang
Als Jo han nes das ge schrie be ne Buch sah in der rech ten Hand des der auf
dem Stuhl saß, auch in und aus wen dig ver sie gelt war mit sie ben Si geln,
da wein te er sehr, dass nie mand wür dig er fun den ward, das Buch auf zu -
tun und zu le sen, noch dar in zu se hen. Un ser ab ge le se nes Evan ge li um ist
zwar kein ver sie gel tes Buch, weil wir klar hin ein se hen, und die Zer stö -
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rung Je ru sa lems, durch die Rö mer ge sche hen, dar in le sen kön nen; den -
noch, wie aus der Ver hand lung er schei nen wird, so fin den sich in dem -
sel ben ver schie de ne schwe re Stü cke, und wel che vor ei ner so ge lehr ten
und er leuch te ten Ge mein de ge nüg sam zu er klä ren, mich viel zu schwach
be fin de, dass bil lig mein Geist des we gen un ru hig und trau rig sein soll te.

Aber ach, es ist noch ei ne an de re und zwar weit wich ti ge re Ur sa che, um
de rent wil len ich bei Er klä rung des heu ti gen Evan ge li ums herz lich be -
trübt sein und kläg lich wei nen soll. Es han delt, wie ge mel det, von der
Zer stö rung Je ru sa lems und Ein neh mung des jü di schen Lan des durch die
Rö mer: Und wer könn te oh ne Trä nen hier von pre di gen oder pre di gen hö -
ren, wann er zu gleich ge denkt, was in ner halb zwei Jah ren in die sem ge -
lob ten Land ge sche hen ist, und noch ge schieht? Je re mi as be trach ten de,
die be vor ste hen de Ver wüs tung Ka na ans durch die Ba by lo ni er, schreit:
Die Ern te ist ver gan gen, der Som mer ist da hin, und ist uns kei ne Hil fe
ge kom men, mich jam mert herz lich, dass mein Volk so ver derbt ist, ich
grä me mich und hab mich übel. Ist dann kei ne Sal be in Gi lead? Oder ist
kein Arzt nicht da? War um ist dann die Toch ter mei nes Vol kes nicht ge -
heilt? Ach dass ich Was ser ge nug hät te in mei nem Haupt und mei ne Au -
gen Trä nen quel len wä ren zu be wei nen den be trüb ten Zu stand mei nes
Volks.
Und ich soll te nicht wei nen, der ich zwar das zu künf ti ge Elend und be -
sor gen den end li chen Ru in nicht vor her se he, son dern nur das ge gen wär -
ti ge an schaue, und an dem ge mei nen Scha den mei nen Teil mit ha be: Ich
schau te das Land an, sie he das war wüst und öde, ich sah und sie he, da
war das Bau feld ei ne Wüs te, und al le Stät te dar in wa ren zer bro chen für
den Herrn, und für sei nen grim mi gen Zorn.

Da nach aber ha be die sen H. Ort nicht be tre ten um zu wei nen: Wei nen hat
sei ne Zeit, und re den hat sei ne Zeit. Dies mal soll ich re den: Der Herr ge -
be, dass ich re den mö ge hei lig und kräf tig, da mit ich mit euch und ihr
mit mir zur Bu ße, zur Ge duld und zur De mü ti gung un ter Got tes Hand
durch mei ne Re de ge bracht wer det, Amen.

Das ab ge le se ne Evan ge li um hal tet in sich
I. Ei ne Weis sa gung von der Zer stö rung Je ru sa lems durch die Rö mer,
vom 15. bis zum 22. Vers.
II. Ei ne War nung, dass die Gläu bi gen sel bi ger Zeit sich vor den fal schen
Chris ti hü ten sol len, vom 23. bis 27. Vers.

Dies mal wol len wir al lein re den von dem ers ten Teil un sers Evan ge li um.
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Un ser lie ber Hei land Je sus hal tet hier ein Ge spräch mit sei nen Jün gern,
zeig te ih nen den Pracht, die Schön heit und Fes te des Tem pels, aber der
Herr sagt ih nen, es wer de kein Stein auf dem an dern blei ben, der nicht
zer bro chen wer de: er zählt da ne ben aus führ lich, was die ser Ver wüs tung
vor her ge hen sol le, Krieg und Kriegs ge schrei, Ver fol gung der Gläu bi gen,
et li cher Ab fall, fal scher Pro phe ten Ur sprung, und der Aus brei tung des
Evan ge li ums durch die Apo stel: Dar auf fährt der Herr fort, und kommt
zum En de der jü di schen Re pu blik, und Ver wüs tung der Haupt stadt samt
dem gan zen Land. Wann ihr nun se hen wer det den Greu el der Ver wüs -
tung, davon ge sagt ist durch den Pro phe ten Da ni el, dass er steht an der
hei li gen Stät te u.s.w.

Die se Wor te han deln:
a) von der Be la ge rung Je ru sa lems,
b) von der trau ri gen Früch ten die ser Be la ge rung, Flucht und an de rem
Elend.
Die Be la ge rung ver kün digt der Herr Je sus hier, und be stä tigt die Ver kün -
di gung durch den Pro phe ten Da ni el: Wann ihr nun se hen wer det den
Greu el der Ver wüs tung (Da ni el 9,27), davon ge sagt ist durch den Pro -
phe ten Da ni el, dass er steht an der hei li gen Stät te. Dann al so müs sen die
Wort zu sam men ge fügt wer den. Chris tus der Herr sieht hier mit auf die
Weis sa gung des Pro phe ten Da ni el am 9. Ka pi tel wann er sagt, mit ten in
den Wo chen wird das Op fer und Spei sop fer auf hö ren und bei den Flü -
geln wer den ste hen Greu el der Ver wüs tung. Nach dem Grund text heißt
es ei gent lich, Op fer und Spei sop fer wer den auf hö ren und das durch Flü -
gel der Greu el, so ver heert.

Ein Flü gel be deu tet in ver schie de nen Spra chen ein Kriegs heer, und wir
ver ste hen da durch die rö mi schen Trup pen, wel che un ter Ves pa si a no und
Ti to ins jü di sche Land kom men; dem nach so wur den auch ge wis se Völ -
ker der da ma li gen Fac ti on un ter den Ju den ge nannt Ze lo ten oder Eif fe rer.
Die ser Flü gel oder die ses Kriegs heer wer den ge nannt Flü gel der Greu el,
das ist, bei wel chem viel greu li che Din ge sind und ge sche hen: Dann bei
den Rö mern war ein Greu el der Ab göt te rei, bei den auf rüh re ri schen Ze -
lo ten oder Eif fe ren wa ren Greu el der Gott lo sig keit, von bei den ge schah
viel Blut ver gie ßen, wel ches ja in Wahr heit ein Greu el ist.

Der Pro phet Da ni el nennt ihn fer ners den ver wüs ten den, den ver hee ren -
den Flü gel, weil die schö ne Stadt und der herr li che Tem pel um ge kehrt
und das üb ri ge gan ze Land von ih nen ver derbt wor den. Chris tus setzt
hin zu der ver wüs ten de Flü gel der Greu eln wer de ste hen an der hei li gen
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Stät te, das ist in und um Je ru sa lem und al so hat der Evan ge list Lu kas den
Herrn Chris tum und den Pro phe ten Da ni el wohl ver stan den, wenn er im
21. Ka pi tel sei nes Evan ge li ums sagt, wann ihr aber se hen wer det Je ru sa -
lem be la gert mit ei nem Heer oder nach dem Grund text mit Hee ren, näm -
lich mit jü di schen in wen dig und rö mi schen aus wen dig, so merkt, dass ihr
Ver wüs tung her bei kommt; als woll te er sa gen, mit eu ren Au gen wer det
ihr es se hen, ihr wer det nicht al le ster ben, vor An kunft der Rö mer, dann
wahr lich ich sa ge euch, spricht Chris tus: Es ste hen et li che hier, die nicht
schme cken wer den den Tod, bis dass sie des Men schen Sohn kom men
se hen in sei nem Reich, bis näm lich, durch Zer stö rung jü di scher Re pu blik
und An neh men der Hei den, Chris tus sich als ein mäch ti ger Kö nig er wei -
se.

Die se Ver kün di gung der Be la ge rung be stä tigt der Herr Je sus mit dem
Zeug nis Da ni els, davon ge sagt ist durch den Pro phe ten Da ni el.
Die Jün ger hiel ten davor, die Stadt Je ru sa lem und der Tem pel müss ten
bis zum En de der Welt ste hen, auch die Ju den hiel ten die je ni gen vor Läs -
te rer, die vor ga ben, dass sie je mals soll ten zer stört wer den, wie dem
Herrn Chris to und Ste pha nus be geg net ist; da her führt der Herr sei nen
Jün gern zu Ge müt, er sei nicht al lein, noch der ers te, der die Be la ge rung
und Ver hee rung der Stadt und des Tem pels vor her ver kün di ge, der Pro -
phet Da ni el mel de be reits sol ches so klar und nach drü ck lich, dass es
merk wür dig sei zu le sen und wohl zu be trach ten: Auch Da ni el sei ein
Pro phet ge we sen, der nicht sei ne Träu me, son dern Got tes Wort, durch
sei nen gu ten Geist, ge re det ha be. Weil Da ni el ver schie de ne Din ge von
des Mes si as Wer ken, Zu fäl len und von der Zeit sei ner An kunft hat, wel -
cher den Ju den miss fal len, da her hal ten sie ihn vor kei nen Pro phe ten, un -
ser Hei land aber nennt ihn hier aus drü ck lich ei nen Pro phe ten.

Un ter die trau ri gen Früch te der Be la ge rung wird hier ge zählt die Flucht:
als dann flie he auf die Ber ge, wer im jü di schen Land ist usw. Chris tus
will sa gen, wann ihr se hen wer det die Stadt und den Tem pel Je ru sa lem
be la gert, flat tiert euch nicht mit ver geb li cher Hoff nung des Sie ges ge gen
die Fein de, oder Ab zug der Rö mer, wie ehe mals zu Zei ten Craf fi und
Pom pe ji ge sche hen: Denn die Fein de wer den den Ort mit Ge walt ein neh -
men, und die dar in nen wer den den Hun ger, Feu er und Schwert um kom -
men, oder wie der Herr bei Lu kas 12 Ka pi tel sagt, das sind Ta ge der Ra -
che, dass er füllt wer de, was ge schrie ben ist: als woll te er sa gen, es
kommt die Zeit, dass das un schul di ge Blut des Soh nes Got tes, wel ches
sie ver gie ßen wer den und die üb ri gen Greu el, so sie be gan gen, soll ge ro -
chen wer den; da her, wer im jü di schen Land ist, der flie he auf die Ber ge.
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Die Rö mer, will er sa gen, wer den das gan ze jü di sche Land über zie hen,
wer von dan nen flie hen kann, der flie he auf die Ber ge, als sol cher Ort,
die ge gen den ers ten An fall si cher sind, dass man von dan nen durch die
Wäl der und Ein öde wei ter ent flie hen kann, kann auch auf den Ber gen
selbst auf kei ne Si cher heit hof fen.

Wer auf dem Dach ist, der stei ge nicht her un ter, et was aus sei nem Haus
zu ho len. In dem Mor gen land wa ren die Dä cher der Häu ser flach und
eben, dass man auf den sel ben schal ten und wal ten konn te, wer dann bei
An kunft der Rö mer auf dem Dach ist, der su che we der [auf dem] Weg zu
ent rin nen noch stei ge her nie der, et was von sei nen Gü tern zu la vie ren,
denn die Fein de wer den al le Or te so ge nau um schlie ßen und durch su -
chen, dass wer nicht bei zei ten davon kommt, her nach blei ben und mit
dem üb ri gen Hau fen um kom men muss: Wer auch auf dem Feld ist, der
keh re nicht um, um sei ne Klei der zu ho len.
So not wen dig als dann die Flucht sein wird, so un glücks elig wer den die -
je ni gen sein, so nicht flie hen kön nen als Schwan ge re, Säug lin ge und der -
glei chen: Da her Chris tus der Herr fer ner sagt, we he aber den Schwan ge -
ren und Säu gern zu der Zeit. Er wach se ne, freie und ge sun de star ke Leu te
kön nen in der glei chen Fäl len et wa ent rin nen, aber Kin der und El tern mit
Kin dern mö gen kaum ent ge hen; auch Schwan ge re kön nen nicht ei len,
dass sie nicht et wa der Frucht ihres Lei bes scha den zu fü gen. Wie es den
Säug lin gen er gan gen, er zählt der jü di sche Ge schichts schrei ber Jo se phus
lib. 5 cap. 27. von dem jü di schen Krieg, da selbst es aus führ lich zu le sen.

Das Un glück wird grö ßer, wenn die Flucht muss ge sche hen zu un be que -
mer Zeit wie im Win ter, da es kalt, nass und un ge sund Wet ter ist, da kur -
ze Ta ge und lan ge Näch te sind, dass man nicht weiß, wo man hin kommt,
da her der Herr sagt, bit tet dass eu re Flucht nicht ge sche he im Win ter
oder am Sab bat. Er ge denkt des Sab bats, weil die Ju den davor hal ten, am
Sab bat sei es nicht er laubt über 2000 Schrit te weit zu ge hen, aber der
Herr Je sus lehrt, dass man als dann viel wei ter und sehr ge schwind flie -
hen müs se. Über dies hat te die Be la ge rung Je ru sa lems ge wehrt durch
den Som mer, dann Ti tus nahm die äu ßers te Mau er der Stadt Je ru sa lem
ein den 7. Mai, den Tem pel zün de te er an den 10. Au gust, und die Stadt
den 8. Sep tem ber, nach dem Zeug nis Jo sefs.

Ob nun zwar die Flucht an sich selbst übel und be schwer lich ist, je den -
noch muss te sie vor ein Glück und Wohl tat ge hal ten wer den, in An -
schau ung üb ri ger Trüb salen, wel che sol che Be la ge rung und Ver wüs tung
be glei ten wur den, dann der Herr Je sus setzt hin zu, es wer den als dann ei -
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ne sol che Trüb sal sein, wel che noch nie ge we sen ist von An fang der
Welt bis her, und als auch nicht wer den wird. Als woll te er sa gen, wer
durch die Flucht nicht ent ge hen wer de, dem sei un glaub lich Elend be rei -
tet, wel ches er teils se hen, teils lei den müs se: in der Stadt Feu er und
Schwert: Es war nicht zu vor noch wird nach mals sein sol che Trüb sal,
wie die se Zer stö rung Je ru sa lems. Al so be zeugt auch der jü di sche Ge -
schichts schrei ber Jo se phus in oben ge dach tem 5. Buch aus Ka pi tel 27
von dem jü di schen Krieg, dass von An fang der Welt kei ne Stadt so viel
und grö ße res Elend aus ge stan den ha be wie Je ru sa lem.

Und das er for dert Got tes Ge rech tig keit: müs sen an kei nem an dern Ort
sol che Gräu el be gan gen wer den, der so groß war, als der Mord des Soh -
nes Got tes. Die Ju den fin gen und brach ten zum Tod den Her zog des Le -
bens, den Herrn der Herr lich keit, den Arzt des Lei bes und der See len,
da her soll ten sie bil lig Ge fäng nis, Hun ger, Pest und Mord lei den. Sie
woll ten nicht mit Was ser ge tauft wer den in dem Na men Je su, da her
muss ten sie mit Feu er ge tauft wer den.
Zu sam men wird die se Trüb sal, sagt Chris tus, so groß sein, dass wo die se
Tag nicht wur den ver kürzt, so wur de kein Mensch se lig. Die se Wor te ha -
ben von den Ge lehr ten ver schie de ne Aus le gung, wir er wäh len die ein fäl -
tigs te. Wann nicht die Ta ge der Be la ge rung und Ein neh mung der Stadt
Je ru sa lems ver kürzt wür den, so wür de kein Ju de sol cher Trüb sal ent ge -
hen, son dern al le ent we der durch Pest, Feu er und Schwert um kom men
müs sen: Weil aber Gott der Herr auch un ter die sem gott lo sen Volk sei ne
Aus er wähl ten hat te, die be reits glaub ten oder noch glau ben wür den, da -
her muss te die Be la ge rung und der Krieg selbst kür zer wäh ren: Die Be la -
ge rung hat te un ge fähr ein hal b es Jahr ge währt, und weil al le Ein woh ner
des jü di schen Lan des we gen dem Os ter fest nach Je ru sa lem kom men, als
hat mit Ein neh mung der Haupt stadt der Krieg sein En de er reicht, wel -
cher sonst län ger ge währt hät te, we gen hart nä cki ger Ge gen wehr des ver -
bann ten Vol kes.

Und dies ist die kur ze Er klä rung des ers ten Teils un se res vor ha ben den
Evan ge li um, dar aus wir ver schie de nes zu ler nen ha ben.
Je ru sa lem war vor zei ten Got tes Sitz, ei ne hei li ge Stadt, die se muss te be -
la gert und zer stört wer den durch die Rö mer. Von die ser Zer stö rung ha -
ben fast al le Pro phe ten ge zeugt. Jo han nes der Täu fer sagt deut lich von
Chris to, er hat sei ne Worf schau fel in sei ner Hand, er wird sei ne Ten ne
fe gen und den Wei zen in sei ne Scheu er sam meln, aber die Spreu wird er
ver bren nen mit ewi gem Feu er. Und zu den Ju den spricht Chris tus, eu er
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Haus soll euch wüst ge las sen wer den: Will so viel sa gen, der Tem pel ist
nicht mehr ein Haus mei nes Va ters, son dern ei ne Mör der gru be, eu er
Haus, die ihr seid Mör der der Pro phe ten, des Soh nes Got tes, und an de rer
un schul di ger Leu te mehr, dies eu er Haus wird euch wüst ge las sen wer -
den. Da her un ser lie ber Hei land, mit Ver gie ßung sei ner Trä nen über Je -
ru sa lem so ernst lich seufz te und sprach: Wann du es wüss test, so wür dest
du auch be den ken zu die ser dei ner Zeit, was zu dei nem Frie den die net,
aber nun ist’s vor dei nen Au gen ver bor gen. Zu vor wur de sie ein ge nom -
men und zer stört durch die Ba by lo ni er, nun ha ben neue Greu el und Sün -
den schul den auch neue Ge rich te und ernst li che Stra fen Got tes her ab ge -
zo gen.

Die lei di gen Krie ger sind rech te Flü gel der Greu eln, das ist, sie be ge ben
viel greu li che Ta ten: Die we nigs ten un ter ih nen sind dem from men
Haupt mann zu Ka per na um und Cor ne lio gleich: Die meis ten fürch ten
Gott nicht, son dern läs tern ihn. Ihr Ge bet ist flu chen, ihr Hand werk plün -
dern, steh len und tö ten, und der Gott, den sie an ru fen, ist der lei di ge
Feind, dem sie so oft Her ber ge an bie ten. Ich re de nicht von al len, son -
dern von vie len, und lei der von den meis ten; da her ist der Krieg die al ler -
här tes te Stra fe, da mit der ge rech te Gott die Men schen heim sucht, weil
die Leu te, die Ein woh ner der Er den, durch den Krieg nicht fröm mer,
son dern rau er, wil der, ver stock ter, ja gott lo ser und un ge rech ter wer den,
weil sie von den Flü geln der Greu eln nur Greu el se hen, hö ren und ler -
nen: Da her ist’s ei ne Tor heit, die Re li gi on mit Krieg aus brei ten wol len,
und ist denk wür dig, was je ner fran zö sisch-re for mier te Fel do brist la
Noue, in vo ri gem se cu lo pfleg te zu sa gen, pugnan do pro re li gi o ne, re li gi -
o nem per di mus, in dem wir für die Re li gi on strei ten, ver lie ren wir die Re -
li gi on. So be zeugt auch Au bigni, gleich falls ein re for mier ter Kriegs obris -
ter in Frank reich und ge wal ti ger His to ri cus, ip fos I. bel lum get fis se ut
An ge los, 2. ut ho mi nes, 3. ut Di a bo los. Sie hät ten An fangs krieg ge führt
als En gel, her nach als Men schen, end lich wie Teu fel: Woll te sa gen, ob
sie schon vor die Re li gi on ge strit ten und im An fang gu te ord re ge hal ten
hät ten, so sei doch Greu el und Ver dor ben heit nach und nach ein ge schlos -
sen, wie in al len Krie gen.
Fer ner, so sind die Krie ger ver wüs ten de Flü gel: Ver hee rer, wel che kom -
men nicht um zu bau en oder zu pflan zen, son dern zu ver der ben, da her
wird der Kö nig von As sy ri en ge nannt ein Zer stö rer. We he die du Zer stö -
rer, sagt der Geist Got tes, meinst du, du wer dest nicht zer stört wer den?
Wann du das Zer stö ren voll en det hast, so wirst du auch zer stört wer den.
Und an ders wo: O we he As sur, der mei nes Zor nes Ru te und mei nes
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Grim mes Ste cken ist, ich will ihn sen den wi der ein Heu chel volk und ihm
Be fehl tun, wi der das Volk mei nes Zorns, dass er es be rau be und aus tei le
und zer tre te wie Kot auf der Gas se, wie wohl er’s nicht so meint, und sein
Herz nicht so denkt, son dern sein Herz steht zu ver til gen und aus zu rot ten
nicht we ni ge Völ ker. So sagt Rab sa ke, im Na men sei nes Prin zi pa len des
Kö nigs San he ribs, meinst du, dass ich oh ne den Herrn bin hin auf ge zo gen
in dies Land, das sel be zu ver der ben? Ja, der Herr sprach zu mir: Zieh
hin auf in dies Land und ver der be es.

Zu Kriegs zei ten müs sen viel Ein woh ner die Flucht neh men: der Sol da ten
wü ten und to ben, auch an de res Elend jagt sie aus dem Land, vor nehm -
lich wann die Städ te und Dör fer ver brennt, die Schlös ser ver wüs tet wer -
den, und vie len wird’s nicht so gut, dass sie Klei der, oder et was von üb ri -
gem Hab fal vi ren mö gen, das Un glück kommt schnell über sie wie ein
Fall strick, und sind im Netz ehe sie es ver mei nen: Wie es lei der man cher
in heu ti gen be trüb ten Kriegs läu fen er fah ren hat. Als dann sind schwan ge -
re, kran ke und schwa che Per so nen, auch Kin der vor an de ren un glücks -
elig, denn die müs sen des Fein des Un barm her zig keit er war ten.
So ist auch die Flucht im Win ter be trüb ter und arm se li ger als sonst. Die
Käl te ist schäd lich den übel be klei de ten, Re gen und nas se Käl te, bringt
Krank hei ten, und weil als dann nie mand un ter frei em Him mel blei ben
kann, so fin det man küm mer li che Her ber ge um un ter zu kom men. Die
Nacht ist nie mands Freund, und hin dert, dass man nicht weit und schnell
ge nug flie hen kann, an ders aber ver hält sich die Sa che im Som mer.

Fer ner, so bringt der Krieg die Be la ge rung, Ein neh men Ver hee rung der
Städ te un ter Trüb salen mit: das Ge trei de wird ent we der in den Scheu ern
an ge steckt oder ins Was ser ge wor fen oder die Sa men auf dem Feld wer -
den ver wüs tet, dar aus Hun ger und Teu e rung ent steht. Wo frem des Volk,
da ist frem de Luft, wo viel Volks, da ist Un ord nung, wo Sol da ten sind,
da fin det sich ein un or dent lich Le ben, dar aus ent ste hen Krank hei ten, hit -
zi ges Fie ber und Pest. Wo Krieg ist, da ist Un ter drü ckung, Ver lust sei ner
Ha be, dar aus kommt Ar mut, Ver zweif lung, Rau ben und Steh len, und
man cher geht auf Beu te aus, der sonst im Land ge blie ben wä re, und sich
ehr lich ge nährt hät te.

End lich, so wer den die Ta ge des Krie ges ver kürzt um der Aus er wähl ten
wil len. Die Welt wird ihret we gen den noch er hal ten und wenn Gott nur
zehn Ge rech te in So dom ge fun den hät te, wär die Stadt und die gan ze Ge -
gend ver schont wor den. Die From men und Aus er wähl ten wer den zwar in
ge mei ne Land pla gen mit ein ge floch ten, denn wer mit an de ren in ei nem
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Schiff fährt, der muss gleich an dern die un ge stü me Mee res wel len mit
aus hal ten: Aber Gott denkt mit ten in sei nem Zorn an sie barm her zig, und
reut ihn bald die Stra fe, wel che Er droh te zu tun.

Dies ist, mei ne Ge lieb ten, die Be schaf fen heit des Krie ges, wann die
Städ te be la gert und ein ge nom men wer den. Ich glau be, es wur de tö richt
ge tan sein, wenn, um sol ches zu be wei sen, frem de Ex em pel an zie hen
soll te. Gott er bar me es, dass wir des sen al len, was er zählt wur de, ein le -
ben di ges Bei spiel und Ex em pel sein müs sen. Lasst uns hier ein we nig
still fle hen und die Sa che in wah rer De mut er wä gen!
Chris tus ver kün digt hier die Ver hee rung Je ru sa lems und des gan zen jü di -
schen Lan des. Die ses war ein Teil des ge lob ten Lan des, und Je ru sa lem
war die Haupt stadt dar in: Nie mand wird in Ab re de sein, un se re lie be
Pfalz sei in vie len Stü cken den sel ben gleich und ähn lich.

Ka na an war gleich sam der Sitz des Al ler höchs ten und der wah ren Re li gi -
on: un ter uns wohn te auch Gott und sein rei nes Wort, wir konn ten vor
vie len an de ren rüh men, Gott zeigt un se rem Ja kob sein Wort, un se rem Is -
ra el sei ne Sit ten und Rech te, so tat Er vie len an dern nicht, noch ließ Er
sie wis sen Sei ne Rech te.

Ka na an war sehr frucht bar und floss von Milch und Ho nig, es war reich
an Korn, Most und Öl, von herr li chen Wei den und Vieh zucht be rühmt:
Was fehl te un se rer Pfalz, de ren Gü te und Frucht bar keit von aus län di -
schen Völ kern nicht ge nü gend kann ge rühmt wer den.
In Je ru sa lem, der Haupt stadt wohn te der Kö nig, da selbst wur de der geist -
li che Rat, San he rib ge nannt, ver sam melt, es wa ren dar in viel Syn ago gen
und Schu len, da das Ge setz ge lehrt wur de. Un ser wer tes Hei del berg ist
der Sitz gnä digs ter Herr schaft, hoch löb li cher Re gie rung, und da selbst
blüh ten auch schon längst ho he und nie de re Schu len. Wann in die sen
Stü cken un ser Land dem ge lob ten Land Ka na an zu ver glei chen, ach lei -
der, so ist’s auch in an dern dem sel ben un gleich ge we sen.

Das jü di sche Land wur de zu erst ver wüs tet und zer stört durch die Ba by -
lo ni er, da nach durch die Rö mer. In die sem se cu lo hat un se re ar me Pfalz
ein zwei fa che all ge mei ne An hö rung auch aus ste hen müs sen, die ers te re
von den Hi spa ni ern, jet zi ge von jetzt ma li gem Feind.

Zwei mal ist Je ru sa lem ver wüs tet wor den: Un ser wer tes Hei del berg kam
auch zum zwei ten mal in des Fein des Ge walt, aber der Gott al ler Er bar -
mun gen woll te noch nicht, dass es gänz lich zer stört wer den soll te: Ihr
wisst, was der letz te Feind zwei mal vor ge habt, und Gott weiß, was sie
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noch ge den ken zu tun. Bis her hat die son der ba re Vor se hung des All -
mäch ti gen es gnä dig ab ge wen det, dass wir nicht zu ei nem Stein- und
Asche h au fen, wie Ada ma und Ze boim, zu ge rich tet wur den. Zu Got tes
Eh re ver kün di ge ich es: Un se re Hil fe sei nicht kom men von den Ber gen,
nicht übers Meer her, nicht von vie lem Volk, son dern vom Him mel. Das
ers te mal hat Gott dem Feind, da er in die ser Stadt war, die Hand ge hal ten
und das Herz ge wen det, dass er sie nicht wie an de re gänz lich in die
Asche ge legt: das an der mal hat es der lie be Gott ver hin dert, dass sie
nicht hin ein ka men. Tun wir doch Bu ße im Sack und in der Asche, bit ten
Gott um fer ne re Er hal tung! Wir sind noch nicht über den Gra ben, die
Ge fahr ist noch nicht gänz lich vor bei, ja viel leicht ist sie nä her als wir es
mei nen.

Die Rö mer hat ten in Ju däa grau sa me Ver wüs tung an ge rich tet, was ha ben
nicht un se re Fein de ge tan, und tun es noch? Wo sind un se re schö nen
Städ te, Schlös ser, Fle cken und Dör fer? Wo ist die fürst li che Stadt Mann -
heim, de ren sich das gan ze Land er freut? Wo ist das lie be Fran ken thal,
wel ches so vie len Ar men, Ver trie be nen und ver las se nen Leu ten ein Trost
und Zu flucht, ja ein an ders Zoar war? Wo sind die schö nen Woh nun gen
dies- und jen seits des Rheins? Wer kann doch ihren Ru in an se hen oh ne
Er bar men? Wer kann an ihren Fall ge den ken oh ne Schre cken? Sie sind’s
ge we sen, aber nicht mehr: Wer kann oh ne nas se Au gen dar an ge den ken?
Bei An kunft der Rö mer muss te flie hen, wer flie hen konn te. Wie ist es
uns er gan gen und wie er geht es uns noch? Ich se he das Land an, aber
sie he wie leer von Ein woh nern.

Die Ju den konn ten vor den Rö mern ih re Ha be nicht fal vi ren, wir ha ben
den größ ten Teil un se rer Gü ter ver lo ren im Feu er, im Was ser, in Plün de -
run gen und was der Feind ge las sen, hat der, der Freund sein soll te, hin -
weg ge nom men.

Die Rö mer wa ren vor Je ru sa lem um die Herbst zeit: Un se re Flucht ge -
schah am An fang die ses Kriegs bei un ge sun der, nas ser und kal ter
Herbst zeit. Hun ger, Krank hei ten und Tod schlag sind nicht aus ge blie ben,
die ha ben den meis ten Teil un se rer Brü dern hin ge nom men, und die Trüb -
sal, die uns jetzt trifft, ist ge wiß lich grö ßer als die vo ri ge. Und wenn Gott
die Zeit un se res Elends nicht ver kürzt, so wird nie mand er hal ten wer den,
wir müss ten al le dar in ver der ben. Aber ach Herr, ge den ke doch, wie wir
so elend und ver las sen, mit Wer mut und Gal len ge tränkt wer den, du
wirst ja dar an ge den ken, denn mei ne See le sagt es mir: Das neh me ich zu
Her zen, dar um hof fe ich noch: Die Gü te des Herrn ist’s, dass wir nicht
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gar aus sind, sei ne Barm her zig keit hat noch kein En de, son dern ist al le
Mor gen neu, und sei ne Treue ist sehr groß, müs sen wir sa gen mit Got tes
Volk.

Al so ist un ser Pla ge gleich der Stra fe der Ju den, was wun dert’s? Un ser
Le ben ward auch gleich dem Le ben der Ju den: Lasst uns Gott die Eh re
ge ben, und un se re Sün den ihm be ken nen.
Die Ju den miss brauch ten die Gü te des Lan des zur Wol lust und Über fluss
zur Geil heit und Un keusch heit, sie aßen, tran ken und leb ten in vol lem
Wohl auf. Wir ta ten eben der glei chen, ist nicht die Wol lust vie ler höchs -
tes Gut? Trun ken heit ein täg lich Hand werk, Un keusch heit und Ehe bruch
ein Spiel? Der Him mel weiß es, vie ler Häu ser zeu gen es, und vie ler
Kam mern stin ken von al ler hand Un flä te rei en.

Die Ju den ver gos sen das Blut des Soh nes Got tes. Wie viel sind un ter uns,
wel che das Blut des Soh nes Got tes gleich sam mit Fü ßen tre ten, und sich
von ihren Sün den ver mit telst des sel ben nicht wol len rei ni gen las sen; ich
sa ge euch al len, die ihr mut wil lig sün digt, das Evan ge li um ver ach tet, ihr
kreu zigt den Sohn Got tes von neu em.

Die Ju den wa ren vor dem be vor ste hen dem Un glück si cher und spra chen:
es ist Frie de, es hat kei ne Ge fahr. Wir wa ren in Si cher heit er sof fen und
mein ten fern zu sein vom bö sen Tag, da her hat uns das Elend über fal len,
ehe wir uns ver sa hen.
Die Ju den ver lie ßen sich auf vie les Volk, auf fes te Städ te und Schlös ser.
Und wir auf un se re Bünd nis se, und ho he Al li an zen, da her schnel le Hil fe
zu hof fen und den Feind nicht nur ab zu trei ben, son dern auch den sel ben
zu de mü ti gen und zu über win den.

Die Ju den woll ten den Feind nicht ab trei ben durch wah re Bu ße und Bes -
se rung des Le bens, son dern durch Lie fe rung der Schlach ten, durch
Krieg: Al so auch wir. Wir ge dach ten nicht an Bes se rung des Le bens,
son dern woll ten krie gen wi der die je ni gen, wel che Gott wi der uns in Har -
nisch ge bracht hat, Gott, er bar me sich der tö rich ten An schlä ge.

Wol len wir, dass uns Gott gnä dig sei und in sei nem Zorn ge den ke an sei -
ne Barm her zig keit ge gen uns, da mit er nicht al les um keh re, was noch
we nig üb rig ist, und was er durch sei ne Lang mut er hal ten, wie ein Brand
der aus dem Feu er ge ris sen, so hört, was wir tun müs sen.
Rei ni gen wir doch uns re Her zen von bö sen Ge dan ken, den Mund von
Flu chen und Läs tern, der Un züch ti ge le be keusch, der Trun ken bold ler ne
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Mä ßig keit. Zie hen wir un ser Ver trau en von den Men schen ab und set zen
al lein auf un sern Gott. Der Gott lo se las se von sei nem Weg, und der
Übel tä ter sei ne Ge dan ken und keh re sich zu dem Herrn, so wird er sich
sein er bar men: und zu un serm Gott, denn bei Ihm ist viel Ver ge bung. Be -
keh re du uns o Herr, so wer den wir be kehrt. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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